
Veranstaltungen 
zum Tag des Gedenkens 
an die Opfer
des Nationalsozialismus

am 27.  Januar 2018



Geleitwort

An vielen Orten in Europa und der Welt gedenken 
Menschen am 27. Januar, dem Tag, an dem das 
Konzentrationslager Auschwitz befreit wurde, 
der Opfer des Nationalsozialismus. Im Jahr 2018 
jähren sich die Novemberpogrome des Jahres 
1938 zum 80. Mal. Vorausgegangen waren seit 
1933 fünf Jahre, in denen die NS-Machthaber die 
junge Demokratie der Weimarer Republik und den 
Rechtsstaat systematisch beseitigten. 

Daher richtet sich der Fokus vieler Veranstal-
tungen zum Gedenktag auf die frühen Jahre der 
NS-Diktatur. Der Landtag, die Landeshauptstadt 
und etliche Veranstaltungen im ganzen Land 
beleuchten besonders die Rolle der NS-Justiz, 
die der Verfolgung und Entrechtung von Juden, 
politischen Gegnern und vieler Minderheiten ab 
1933 den Schein des Legalen verlieh: Da wurden 
in Mainz die jüdischen Weinhändler Richard und 
Willi Blum in sogenannten „Weinbetrügerpro-
zessen“ zu Haftstrafen verurteilt. Da begannen 
Zwangssterilisationen und Krankenmorde in den 
Heil- und Pflegeanstalten in Alzey und Klingen-
münster auf der Grundlage des Gesetzes „zur Ver-
hütung erbkranken Nachwuchses“ vom Juli 1933. 
Da wurden jüdische Familien in Worms, Mainz und 
anderen Städten 1936 gezwungen, ihre Geschäfte 
und Betriebe aufzugeben. 

An ihr Verfolgungsschicksal erinnern Veranstal-
tungen in Mainz, Koblenz und Worms, die Sie die-
sem Programmheft entnehmen können. Im ersten 
Teil des Hefts finden Sie die Veranstaltungen in 
der Landeshauptstadt. Im zweiten Teil sind die 
Aktivitäten einer Vielzahl von Initiativen aus dem 
ganzen Land in alphabetischer Reihenfolge der 
Gemeinden zusammengestellt. Es sind Vorträge, 
Führungen, Filme, Lesungen, Ausstellungen und 
vieles andere mehr. 

Jedem einzelnen, der sich engagiert und zu 
einer lebendigen Gedenk- und Erinnerungsarbeit 
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beiträgt, sei es in Kirchen, Gemeinden, Schulen, 
Initiativgruppen oder Vereinen, danken wir sehr. 
Denn was sie tun, ist ein Zeichen der Stärke. Nur 
wer zurückblickt und sich mit den Ereignissen von 
damals auseinandersetzt, kann für die Zukunft 
lernen. Wir heute Lebenden haben keine persönli-
che Schuld mehr an dem, was geschehen ist. Wohl 
aber tragen wir Verantwortung für das, was heute 
ist und für das, was morgen sein wird. 

Demokratie, Freiheit, Solidarität mit den Schwa-
chen, Frieden, Vertrauen und Zusammenhalt –  
all dies ist damals in wenigen Monaten verloren 
gegangen. 

Die Stimmen der Opfer mahnen uns, wachsam 
zu sein und jeder Form der Diskriminierung und 
Ausgrenzung entgegenzuwirken. Der national-
sozialistische Rassenwahn und Völkermord darf 
nicht in Vergessenheit geraten – dies ist uns eine 
dauerhafte moralische Verpflichtung. Aus ihr 
heraus erwächst unsere besondere Verantwortung 
für das friedliche und demokratische Miteinander 
in unserem Land. 

Hendrik Hering
Präsident des Landtags Rheinland-Pfalz

Michael Ebling
Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Mainz
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Zeit:
Samstag, 27. Januar 2018, 11.00 Uhr
Ort:
Neues Justizzentrum Koblenz, Deinhardpassage 1, 
Koblenz

Die zentrale Gedenksitzung des Landes findet als 
auswärtige Plenarsitzung im Neuen Justizzentrum 
in Koblenz mit Abgeordneten, Regierungsmitglie-
dern und geladenen Gästen statt. Es sprechen 
Landtagspräsident Hendrik Hering und Minister-
präsidentin Malu Dreyer. Im Mittel-
punkt steht die Gedenkrede von 
Professor Dr. Michael Stolleis über 
„Die Zerbrechlichkeit des Rechts-
staats“.

Welcher „Rechtsstaat“ ist 1933 in 
kurzer Zeit zerbrochen, und warum 
gelang dies der „deutschen Diktatur“ 
so rasch? Welche Konsequenzen wur-
den daraus nach 1945 gezogen? Die-
sen nicht nur historischen, sondern 
auch aktuellen Fragen geht der Vor-
trag des Frankfurter Rechtshistorikers 
nach. 

Der Jurist und Rechtshistoriker Michael Stolleis, 
geboren 1941 in Ludwigshafen, war von 1975 bis 
2006 Professor für Öffentliches Recht, Neuere 
Rechtsgeschichte und Kirchenrecht an der Goethe-
Universität Frankfurt am Main sowie von 1992 
bis 2009 Direktor des Max-Planck-Instituts für 
Europäische Rechtsgeschichte. Er wurde u. a. aus-
gezeichnet mit dem Leibniz-Preis, dem Orden Pour 
le mérite und dem Großen Bundesverdienstkreuz 
mit Stern.

Musikalische Gestaltung:  
Jugendkammerchor der Singschule Koblenz

Veranstalter: Landtag Rheinland-Pfalz

Gedenksitzung des  
Landtags Rheinland-Pfalz
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Ausstellungseröffnung:
Mittwoch, 10. Januar 2018, 13.00 Uhr
Ausstellungsdauer:
10. Januar bis 7. Februar 2018
Öffungszeiten:
montags bis freitags, 8.00 bis 17.00 Uhr
Ort:
Foyer des Abgeordnetenhauses,  
Kaiser-Friedrich-Straße 3, Mainz

Die Ausstellung der Dokumentations-  
und Forschungsstelle „Justiz und Natio-
nalsozialismus NRW“ zeigt, wie Juristen 
während der NS-Zeit unter dem Deck-
mantel einer unabhängigen Justiz Ur-
teile „im Namen des deutschen Volkes“ 
fällten, dabei jedoch einem verbreche-
rischen System dienten. Als Staatsan-
wälte verfolgten sie Unschuldige; als 
Richter verhängten sie ungerechte und 
unmenschlich harte Strafen. Die er-
schreckende Bilanz: Über 16.000 Todes-
urteile, davon allein 5.000 des Volksge-
richtshofs. In vielen Fällen handelte es 

sich um nichts anderes als Justizmord auf Geheiß 
der Führung des NS-Staats. Diese Morde blieben 
nach dem Ende der Diktatur ungesühnt – Richter 
und Staatsanwälte setzten in der jungen Bundesre-
publik ihre Karrieren fort.

Eröffnung mit Landtagspräsident Hendrik Hering, 
Herbert Mertin, Staatsminister der Justiz des Lan-
des Rheinland-Pfalz, Peter Biesenbach, Minister  
der Justiz des Landes Nordrhein-Westfalen und 
Rechtsprofessor Dr. Dr. Ingo Müller, Autor des Bu-
ches „Furchtbare Juristen“.

Anmeldung für Schulklassen zum pädagogischen 
Begleitprogramm: Karin.Eifler@landtag.rlp.de, 
Tel.: (06131) 208 2496

Veranstalter: Landtag Rheinland-Pfalz in Zusammen-
arbeit mit der „Dokumentations- und Forschungsstel-
le Justiz und Nationalsozialismus NRW“

Justiz und 
Nationalsozialismus

Zeit:
Sonntag, 21. Januar 2018, 14.30 bis 16.45 Uhr
Samstag, 27. Januar 2018, 10.00 bis 11.30 Uhr
Ort:
St. Stephan, Stefansplatz, Mainz

Der jüdische Maler Marc Chagall ist mithilfe des 
Museum of Modern Art in New York am 7. Mai 1941 
in die USA emigriert und dadurch der Deportation 
entgangen.

In seinen neun Kirchenfenstern in St. Stephan in 
Mainz hat er zwischen 1978 und 1985 ein einzig
artiges Zeichen der Verbundenheit von Juden und 
Christen geschaffen: ein Anziehungspunkt für 
Menschen aus aller Welt.

Der Mainzer Ehrenbürger Monsignore Klaus Mayer, 
ehemaliger Pfarrer von St. Stephan, führt die  
Beschauer zu einem tieferen Verständnis der  
biblischen Botschaft und ihrer Zeichenhaftigkeit  
in den Fenstern Chagalls.

Zeitzeugenbericht
„Wie ich überlebte. Die Jahre 1933–1945“
Autorenlesung nach Vereinbarung:
Monsignore Klaus Mayer, Katholisches Pfarramt  
St. Stephan in Mainz, Kleine Weißgasse 12, Mainz

Infos:
Tel.: (06131) 23 16 40
Fax: (06131) 23 16 46

Veranstaltende: 
Katholische Kirchen
gemeinde St. Stephan  
und Förderverein  
Biblische Botschaft  
Marc Chagall e. V.

Meditation zu 
den Chagall-Fenstern

Der Preußische 

Justizminister Hanns 

Kerrl besucht im 

Referendarlager  

Jüterbog einen 

Galgen mit daran 

aufgehängten  

Paragraphen,  

August 1933.

© BArch, Bild  

102-14899/Foto:  

Georg Pahl
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Zeit:
Montag, 22. Januar 2018, 18.30 Uhr
Ort: 
Landeszentrale für politische Bildung,  
Am Kronberger Hof 6, Mainz

Der Autor liest aus seinem Buch 
„Diener des Rechts und der Ver-
nichtung. Das Verfahren gegen 
die Teilnehmer der Konferenz 
von 1941 oder: Die Justiz ge-
gen Fritz Bauer“. 

Anfang der 1960er-Jahre lei-
tete man gegen ehemalige 
Oberlandesgerichtspräsiden-
ten und Generalstaatsan-
wälte ein Ermittlungsver-
fahren ein, das im Kontext 
der von Fritz Bauer voran-
getriebenen Strafverfol-
gung von NS-Tätern stand. 
Der Vorwurf lautete:  
Unterstützung der syste-

matischen Ermordung von 
Kranken und Behinderten zur Zeit des National
sozialismus. Auf einer vom Reichsjustizminister  
einberufenen Konferenz im April 1941 waren die 
hohen Juristen aufgefordert worden, die Tat zu 
decken. 

Christoph Schneider, Kulturwissenschaftler in 
Frankfurt am Main, zeigt zudem auf, wie umkämpft 
die NS-Aufarbeitung besonders bis in die 1980er-
Jahre hinein war. 

Veranstaltende: Landeszentrale für politische  
Bildung Rheinland-Pfalz und Gegen Vergessen –  
für Demokratie e. V.

Diener des Rechts und 
der Vernichtung 
Lesung und Gespräch mit Christoph Schneider 
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Ausstellungseröffnung: 
Mittwoch, 24. Januar 2018, 18.00 Uhr
Ort:
Christuskirche Mainz, Kaiserstraße 56, Mainz

Konzentriert auf die Vernichtung der 
europäischen Juden, den Weltanschau-
ungskrieg gegen die UdSSR und die 
Massenverbrechen im Osten Europas, 
ist das gewaltsame Vorgehen des Drit-
ten Reichs gegen Belgien, Luxemburg 
und die Niederlande im Schatten der 
Erinnerung geblieben. Ganz anders bei 
unseren Nachbarn im Westen. Der rück-
sichtslose Zugriff auf die Ressourcen 
der besetzten Länder trieb die Spirale 
der Gewalt gegen die einheimische Be-
völkerung an. Die NS-Besatzung hat 
tiefe Wunden in den Benelux-Staaten geschlagen. 

Ausstellungseröffnung in der Christuskirche mit 
Bischof Peter Kohlgraf, Präses Dr. Ulrich Oelschläger 
und Landtagspräsident Hendrik Hering.

Weitere Ausstellungsstationen
ESG-Kirche, Am Gonsenheimer Spieß 1, Mainz
1. bis 10. Februar 2018 
Dom zu Mainz: 15. bis 19. Februar 2018 
Ökumenischer Gottesdienst, ESG-Kirche
Zeit: Sonntag, 28. Januar 2018, 19.00 Uhr 
Begleitvortrag, ESG-Kirche
Luxemburgerinnen im Frauenstraflager Flußbach
Zeit: Freitag, 2. Februar 2018, 19.00 Uhr

Infos: Alois Bauer, Tel.: (06131) 25 32 63
E-Mail: frieden@bistum-mainz.de

Veranstalter: Ökumenische Arbeitsgruppe Gedenktag 
27. Januar

Im Schatten der  
Erinnerung: Schandtaten 
und Verbrechen im Westen
Die NS-Besatzung der Benelux-Staaten und ihre 
Nachwirkungen

Foto:

Imagebank WW2 –  

Verzetsmuseum 

Amsterdam
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Zeit: 
Mittwoch, 24. Januar 2018, 18.30 Uhr
Ort: 
Wissenschaftliche Stadtbibliothek Mainz, Lesesaal, 
Rheinallee 3 B, Mainz

Burkhard Engel präsentiert einen Abend mit  
Liedern und Satiren des Autors Kurt Tucholsky.

Kurt Tucholsky (1890–1935) war ein genialer Sati
riker und Journalist mit unverwechselbarer Stimme. 
Er schrieb Satiren, Gedichte, Essays, Erzählungen, 
Kritiken und Briefe in unglaublicher Menge und 
fühlte sich dabei doch fast immer in einer Schaf-
fenskrise. Mit Witz und Elan unterhielt er ganze Ge-
sellschaften und blieb dabei selbst traurig und un-
glücklich. Seine Zerrissenheit, seine private und 
politische Heimatlosigkeit wurden zum Leitmotiv 
seines Lebens. 

Die Nationalsozialisten verbrannten 1933 seine  
Bücher und haben ihm die deutsche Staatsbürger-
schaft aberkannt. Zutiefst pessimistisch, sah er  
keinen Grund zur Hoffnung, weder in Deutschland 
noch in Europa. Er starb resigniert im schwedischen 
Exil. Wie könnte es anders sein, schrieb er auch 
über sein eigenes Ende satirisch: „Wenn tot, werde 
ich mich melden.“ 

Veranstalter: Wissenschaftliche Stadtbibliothek Mainz

Kurt Tucholsky:  
Lieder und Satiren
Lesung mit Burkhard Engel

Burkhard Engel 

Foto: Martin 

Steinmetz

Vortrag von Dr. Tillmann Krach, Mainz

Zeit: 
Mittwoch, 24. Januar 2018, 18.00 Uhr
Ort:
Amts- und Landgericht Mainz,  
Diether-von-Isenburg-Straße, Mainz     

„Die großen Weinprozesse haben gezeigt, in welch 
skrupelloser Weise die Weinjuden ihre Kunden her-
einlegten“ heißt es in einem im Mai 1938 abge-
schlossenen Bericht des Mainzer Polizeipräsiden-
ten über „Die Juden In Mainz im Jahre 1936/37“. 
Kurz zuvor waren die Brüder Richard und Willi 
Blum in einem sogar im „Stürmer“ ausgeschlachte-
ten Schauprozess vor dem Mainzer Landgericht zu 
mehrmonatigen Haftstrafen wegen angeblicher 
Verstöße gegen das Weingesetz verurteilt worden. 

Am Beispiel dieses und anderer Strafprozesse ge-
gen Weinhändler aus Rheinhessen wird aufgezeigt, 
warum und mit welchen Folgen die NS-Propaganda 
speziell die als „Nichtarier“ stigmatisierten Wein-
händler ins Visier nahm. Welche Rolle spielte die 
Strafjustiz dabei und wie mussten diejenigen, de-
nen die Flucht aus Deutschland noch rechtzeitig 
gelang, nach dem Krieg um eine Entschädigung 
kämpfen?

Veranstaltende: Landgericht Mainz,  
Forum Anwaltsgeschichte e. V. und Verein für 
Sozialgeschichte Mainz e. V.

„Weinbetrüger“ –  
Strafprozesse gegen  
jüdische Weinhändler  
und ihre Folgen
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Zeit: 
Donnerstag, 25. Januar 2018, 18.00 Uhr
Ort: 
Rathaus Mainz, Valencia-Zimmer,  
Jockel-Fuchs-Platz 1, Mainz 

Ab Anfang des 20. Jahrhunderts konnten Frauen 
zwar an deutschen Universitäten Jura studieren, 
doch die Zulassung zu den Staatsexamina und dem 
Vorbereitungsdienst blieb ihnen noch bis 1922 ver-
wehrt. Unter den Pionierinnen, die es tatsächlich 
schafften, Anwältinnen oder Richterinnen zu wer-
den, waren auch viele Frauen aus jüdischen Famili-
en. Ihr Aufbruch – als Frauen und als Jüdinnen – 
ins Rechtswesen endete abrupt mit der 
Machtübernahme der Nationalsozialisten.

Die Historikerin Dr. Simone Ladwig-Winters schil-
dert in ihrem Vortrag exemplarisch Lebenswege von 
Juristinnen jüdischer Herkunft und spricht auch 
über die Diskriminierung der Frauen, die nach 1945 
in Deutschland versuchten, als Juristin zu arbeiten.

Veranstalter: Frauenbüro der Landeshauptstadt Mainz

Das Ende eines Aufbruchs. 
Jüdische Juristinnen  
und Juristinnen jüdischer 
Herkunft nach 1933 
Vortrag von Dr. Simone Ladwig-Winters, Berlin

Berichterstattung 

über Dr. Spißer, 

die erste weibliche 

Gerichtsvorsitzende 

in Berlin-Charlot-

tenburg, Abendblatt 

vom 25.6.1930 

Zeit: 
Donnerstag, 25. Januar 2018, 19.00 Uhr
Ort: 
Café Pause, Kaiserstraße 37, Mainz

In seinem 2016 im PapyRossa Verlag erschienenen 
Buch untersucht Thomas Willms, wie die Erinne-
rung an die Verbrechen des NS-Regimes zuneh-
mend einem ideologischen und ökonomischen 
Markt überlassen werden. Sein Fazit: Das vormals 
eher staatlichen Institutionen oder einzelnen In-
itiativen überlassene Erinnern sei mittlerweile vom 
medialen Mainstream überlagert. Er zeigt, wie be-
stimmte Aspekte der Erinnerungen von Zeitzeugen 
von Anfang an ignoriert wurden und welche  
Missverständnisse über die Konzentrationslager  
und das massenhafte Töten vorherrschen. Der Au-
tor betrachtet dies anhand von unterschiedlichen  
Museen, Medien und Filmen aus Deutschland,  
Italien, Frankreich, Polen, Großbritannien und  
den USA.
	
Bei der anschließenden Diskussion geht es unter 
anderem um die Frage, wie eine sinnvolle Erinne-
rungspolitik und -kultur aussehen kann.

Veranstalter: Vereinigung der Verfolgten des  
Naziregimes – BdA

Auschwitz als Steinbruch.
Was von den 
NS-Verbrechen bleibt

Foto: Dennis Jarvis, 

CC by-sa

Buchvorstellung mit Thomas Willms
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Zeit:
Donnerstag, 25. Januar 2018, 19.30 Uhr
Samstag, 27. Januar 2018, 18.30 Uhr
Sonntag, 28. Januar 2018, 19.30 Uhr
Donnerstag, 1. Februar 2018, 19.30 Uhr
Ort:
Dominikanerkloster St. Bonifaz,  
Gartenfeldstraße 2, Mainz

Der Kölner Künstler Peter Strausfeld (1910–1980) 
schuf Mitte der 30er-Jahre für den Dominikaner-
orden einen 14 Stationen umfassenden Kreuzweg. 
Die Peiniger Jesu tragen zeittypische Uniformen 
und Gesichtszüge der dargestellten Personen er-
innern an bekannte Nazi-Größen des politischen 
Geschehens. Der Kreuzweg bleibt Strausfelds ein-
zige offene kritische Arbeit, in der er seine Kritik 
an nationalsozialistischer Justiz und Politik for-
muliert.

Veranstalter: Dominikanerkloster St. Bonifaz, Mainz 

Der Kreuzweg  
von Peter Strausfeld

Jesus wird zum  

Tode verurteilt

Foto: © Georg Menke
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Zeit: 
Freitag, 26. Januar 2018, 10.30 bis ca. 12.30 Uhr
Ort: 
Beginn des Rundgangs am Hauptbahnhof

Die Elisabeth-von-Thüringen-Schule befand sich 
bis vor wenigen Jahren in dem Teil der Neustadt, 
in dem viele jüdische Familien lebten. Hier sind 
die Gebäude und Wege, die Zeugen der Verfol-
gung und Deportation jüdischer Menschen wur-
den. Obwohl die Schule ihren Standort verlegt 
hat, hält sie an der bisherigen Praxis der jährli-
chen Erinnerung fest und führt den „Weg des 
Gedenkens und der Besinnung“ in der Mainzer 
Neustadt durch.

Junge Menschen, die sich heute im nahe  
gelegenen Teil unserer Stadt auf ihren Beruf  
als Erzieher/-in vorbereiten, werden mit einem 
„Gang der Erinnerung“ an die Verbrechen an  
jüdischen Menschen erinnern und mit einem 
Friedensgebet zu Verständigung und Toleranz 
aufrufen. An ausgewählten Standorten werden 
Zeitzeugenberichte mit Hinweisen auf die jewei-
ligen Ereignisse vorgetragen. 

Infos: 
Elisabeth-von-Thüringen-Schule,  
Direktor J. Weiler, Tel.: (06131) 67 11 37
Altenpflegeschule St. Bilhildis,  
Direktor A.-R. Trenz, Tel.: (06131) 97 78 50
Gesellschaft für Christlich-Jüdische  
Zusammenarbeit, Pfarrer i. R. W. Drewello, 
Tel.: (06131) 9 20 99 99

Veranstaltende: Elisabeth-von-Thüringen-Schule  
in Kooperation mit der Gesellschaft für 
Christlich-Jüdische Zusammenarbeit Mainz e. V.

Weg des Gedenkens und 
der Besinnung

Ehemalige

Gestapo-Zentrale,

Kaiserstraße 31

Goetheschule,

Scheffelstraße 2
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Zeit: 
Sonntag, 28. Januar 2018, 15.00 Uhr
Ort: 
Landesmuseum Mainz, Große Bleiche 49–51

Während der NS-Zeit wurden zahlreiche Arbeiten 
von Künstlerinnen und Künstlern aus öffentlichen 
Sammlungen entfernt. Ein Teil dieser Werke wurde 
1937 in der verfemenden Ausstellung „Entartete 
Kunst“ in München gezeigt. Zu diesen Exponaten 
zählte auch eine Fassung der „Großen Knienden“ 
von Wilhelm Lehmbruck (1911), die einen Blick-
punkt in der Sammlung moderner Kunst im Lan-
desmuseum bildet. 

In ihrem Rundgang durch die Sammlung zeigt  
Dr. Sabine Mertens als „entartet“ beschlagnahmte 
Werke wie die „Große Kniende“, aber auch Werke 
von Künstlern, die mit Berufsverbot belegt wur-
den, ins Exil gingen oder in der „inneren Emigra-
tion“ heimlich weitermalten. 

Veranstalter: Landesmuseum Mainz

Entartet oder Exil – 
Künstler in der Zeit des 
Nationalsozialismus
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Wilhelm Lehmbruck, 

Große Kniende,  

1911 © GDKE, 

Landesmuseum 

Mainz. Foto: Ursula 

Rudischer

Blick in die 

Barocksammlung 

© Landesmuseum 

Mainz.

Zeit: 
Sonntag, 28. Januar 2018, 11.00 Uhr
Ort: 
Landesmuseum Mainz, Große Bleiche 49–51

Das Landesmuseum Mainz verwahrt 61 Gemälde, 
die in den Jahren 1941–43 ihren jüdischen Eigen-
tümern entzogen und durch die Finanzämter 
Mainz und Darmstadt an das Museum überwiesen 
wurden. Seit 2016 wird dieser Bestand im Rahmen 
eines von der Stiftung Deutsches Zentrum Kultur-
gutverluste geförderten Provenienzforschungs-
projekts systematisch erforscht, um die Erwerbs
umstände und Eigentumsverhältnisse der Gemälde 
zu klären. 

In einem Rundgang durch die Dauerausstellung 
gibt die Provenienzforscherin Emily Löffler M. A. 
einen Einblick in diese Recherchen. Sie erläutert, 
mit welchen Methoden sie die Herkunft der  
Gemälde erforscht und welche Biographien und 
Schicksale mit ihnen verknüpft sind. 

Veranstalter: Landesmuseum Mainz

Die Biographie der  
Objekte – Auf den Spuren 
von Kunstwerken  
und ihrer Herkunft 
Führung mit Emily Löffler M. A.

Führung mit Dr. Sabine Mertens
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Ausstellungseröffnung: 
Sonntag, 28. Januar 2018, 15.00 Uhr
Ausstellungsdauer:
28. Januar bis 11. März 2018
Öffnungszeiten:
freitags 14.00 bis 17.00 Uhr
samstags und sonntags 11.00 bis 17.00 Uhr
Ort: 
Stadthistorisches Museum Mainz,  
Zitadelle, Bau D, Mainz

Gerty Meyer-Jorgensen, gebo-
ren als Gertrude Salomon in 
Mainz kurz vor Ende des Ersten 
Weltkriegs, musste 1940 nach 
monatelanger Haft aus dem na-
tionalsozialistischen Deutsch-
land emigrieren. Ihre Eltern 
überlebten das Dritte Reich 
nicht. Behütet aufgewachsen 
als Tochter assimilierter Juden, 

begann für sie mit der Flucht eine Odyssee, die 
zunächst nach Shanghai führte: Hier überlebte 
sie den Krieg bis zur Kapitulation Japans. Nach 
dem Krieg führte ihr Weg sie über Macao und 
Hongkong nach Südafrika und England. 1950 kam 
sie erstmals wieder zu einem Besuch nach Mainz, 
das trotz ihrer Verluste für sie Heimat und Sehn-
suchtsort geblieben war. 

Die Ausstellung erinnert an das Leben von Gerty 
Meyer-Jorgensen und ihrem Mann Paul, der eben-
falls aus Deutschland emigrieren musste und  
in England Zuflucht fand. In den 1970er-Jahren 
kehrten beide nach Deutschland zurück

Veranstalter: Stadthistorisches Museum Mainz in 
Zusammenarbeit mit der Universitätsstiftung  
und dem Arbeitsbereich Praktische Philosophie der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Das Leben von  
Gerty Meyer-Jorgensen 
geb. Salomon  
und Paul Meyer

Gerty Meyer-Jorgen-

sen und Paul Meyer

Foto: Crissy 

Hemming, 2010
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Zeit:
Dienstag, 30. Januar 2018, 19.00 Uhr
Ort:
Landeszentrale für politische Bildung, 
Am Kronberger Hof 6, Mainz

Igal Avidan, 1962 in Tel Aviv ge-
boren, arbeitet seit 1990 als frei-
er Berichterstatter für israelische 
und deutsche Medien. Er liest 
aus seinem Buch „Mod Helmy: 
Wie ein arabischer Arzt in Berlin 
Juden vor der Gestapo rettete“.

Die meisten Menschen in Nazi-
Deutschland reagierten gleich-
gültig auf die Judenverfolgung, 
viele nahmen aktiv daran teil. 
Nur 600 von ihnen wurden von 
Yad Vashem als Judenretter 
geehrt, und ein einziger war 
Araber. Der Arzt Mod (Moha-
med) Helmy wurde von den 
Nationalsozialisten als „Nichtarier“ diskriminiert 
und als Ägypter inhaftiert. Trotzdem half er jahre-
lang einer jüdischen Familie, sich vor der Gestapo 
zu verstecken. Mitten in Berlin gelang es ihm sogar 
mithilfe von Hitlers Intimfreund, dem Mufti von  
Jerusalem, eine Jüdin als Muslima in Sicherheit zu 
bringen. Igal Avidan fand Helmys ehemalige Pati-
enten, besuchte seine Verstecke und zeichnet seine 
einzigartige Geschichte nach.

Veranstaltende: Landeszentrale für politische Bildung 
Rheinland-Pfalz und Deutsch-Israelische Gesellschaft 
e. V., Arbeitsgemeinschaft Mainz

Ein arabischer Arzt  
rettet Juden in Berlin
Lesung und Gespräch mit Igal Avidan, Berlin
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Licht vom Gelben Stern –
Funken der 
Menschlichkeit in der 
Zeit des Holocaust

Zeit: 
Donnerstag, 1. Februar 2018, 19.00 Uhr 
Ort:
Buchhandlung Erlesenes & Büchergilde, 
Neubrunnenstraße 17, Mainz 

Der ungarische Jude Robert O. Fisch 
wurde 1944 als 19-Jähriger in seiner 
Heimatstadt Budpest von den Natio-
nalsozialisten verhaftet. Er überlebte 
die Konzentrationslager Mauthausen 
und Gunskirchen und einen 55 km 
langen Todesmarsch. Nach seiner 
Rückkehr nach Budapest nahm er 
das Studium der Medizin auf. Schon 

bald geriet er in Konflikt mit dem sozialistischen 
Regime und emigrierte in die USA. Dort studierte 
er neben seiner Arbeit als Kinderarzt Malerei. Mit 
Hilfe seiner künstlerischen Tätigkeit konnte er die 
schrecklichen Erlebnisse verarbeiten und schrieb 
mehrere Bücher darüber. Eine Auswahl seiner 
Texte ist jetzt unter dem Titel „Licht vom Gelben 
Stern“ in deutscher Sprache erschienen. 

Die menschlich zutiefst berührenden Texte zeigen 
einen Autor, der sich trotz des erlebten Grauens 
für Toleranz und Mitmenschlichkeit einsetzt, damit 
nicht Hass und Menschenfeindlichkeit, sondern 
die Liebe das letzte Wort behalten soll. 

Voranmeldung unter: post@buechergilde-mainz.de 
oder Tel.: (06131) 22 23 40

Veranstaltende: Buchhandlung Erlesenes & Bücher-
gilde Mainz in Kooperation mit dem Verein für Sozi-
algeschichte Mainz e. V. und der Stiftung „Haus des 
Erinnerns – für Demokratie und Akzeptanz“ 

Lesung mit Gaby Reichardt
Einführung von Dr. Jens Heisterkamp, 
Info3 Verlag, Frankfurt am Main
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Zeit: 
Dienstag, 6. Februar 2018, 18.30 Uhr 
Ort:
Haus am Dom, Liebfrauenplatz 8, Mainz

In welcher politischen und militäri-
schen Situation befand sich nach dem 
Versailler Friedensvertrag das linke 
Rheinufer? Was waren die Folgen in 
Mainz und Rheinhessen? Der einfüh-
rende Vortrag widmet sich zunächst 
der allgemeinen wirtschaftlichen und politischen 
Lage in der Weimarer Republik, sodann dem Auf-
stieg des Nationalsozialismus in der Region bis hin 
zu den „Boxheimer Dokumenten“, die als „Blaupau-
se“ für die Notverordnungen nach dem Reichstags-
brand vom 27. Februar 1933 gelten. 

Anna Seghers’ Roman „Der Kopflohn“ beschreibt 
die Fluchtgeschichte des jungen Leipziger Arbeiters 
Johann Schulz, der sich bei entfernten Verwandten 
auf dem Dorf versteckt. Der ausgesetzte „Kopflohn“ 
wird zur Bewährungsprobe für die Dorfmitglieder, 
die sich für oder gegen eine Denunziation entschei-
den müssen. 

Veranstaltende: Institut für Geschichtliche Landes-
kunde an der Universität Mainz, in Kooperation mit 
dem Erbacher Hof, Akademie des Bistums Mainz,  
dem Verein für Sozialgeschichte Mainz e. V., der  
Anna-Seghers-Gesellschaft Berlin und Mainz e. V.  
und der Landeszentrale für politische Bildung  
Rheinland-Pfalz 

Auf dem Weg in die 
Diktatur – Aufstieg des 
Nationalsozialismus  
und Zerstörung  
des Rechtsstaats am  
Beispiel Rheinhessens
Vortrag von Hans Berkessel
Lesung mit Gaby Reichardt 
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Andernach  
gedenkt der Opfer

Zeit:
Samstag, 27. Januar 2018, ab 14.00 Uhr
Ort:  
Rhein-Mosel-Fachklinik Andernach, Klinik-Kirche  
St. Thomas und Andernacher Spiegelcontainer

Während des Gottesdienstes erinnert der Ärztliche 
Direktor Dr. Stefan Elsner an das Ende des Nürn-
berger Ärzteprozesses 1947. Er berichtet über Karl 
Brandt, der eine besondere Verantwortung für die 
„Aktion T 4“ trug. Danach werden am Spiegelcon-
tainer Kränze niedergelegt.

In dem Gedenkkonzert mit dem Titel „Erstickte 
Stimmen“ werden Werke von im Nationalsozialismus 
verfemten Komponisten aufgeführt, darunter Felix 
Mendelssohn Bartholdy, Alexander von Zemlinsky 
und Viktor Ullmann. 

Gedenkkonzert
Zeit: Samstag, 27. Januar 2018, 19.00 Uhr
Ort: Christuskirche Andernach, Hochstraße 86, 
Andernach

Ökumenischer Gottesdienst und  
Kranzniederlegung 
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Zeit: 
Freitag, 26. Januar 2018, ab 10.00 Uhr
Ort:
Rheinhessen-Fachklinik Alzey, Klinikkapelle, 
Dautenheimer Landstraße 66, Alzey

Ein ökumenischer Gottesdienst leitet den Gedenk-
tag an der Rheinhessen-Fachklinik Alzey ein. In 
einfühlsamen und berührenden Beiträgen machen 
sich die Besucher bewusst, welche Verbrechen von 
den Nazis während des sogenannten „Euthanasie-
Programms“ begangen wurden.

Nach dem Gottesdienst versammeln sich die Besu-
cher am Mahnmal. Dort legen das Direktorium der 
Klinik und Kommunalpolitiker Kränze nieder.

Das Mahnmal erinnert an die vielen Opfer des  
Nazi-Regimes, die von der ehemaligen Heil- und 
Pflegeanstalt aus deportiert wurden. Errichtet 
wurde es mit maßgeblicher Hilfe der Arbeitsgruppe 
„Psychiatrie im Nationalsozialismus in Alzey“.

Veranstaltende: Rheinhessen-Fachklinik Alzey in  
Zusammenarbeit mit dem Kreis Alzey-Worms, der Stadt 
Alzey und dem Landesverband der Psychiatrie-Erfahre-
nen Rheinland-Pfalz

Gedenkgottesdienst und 
Kranzniederlegung
Ökumenischer Gottesdienst in der Klinikkapelle
Kranzniederlegung am Euthanasie-Mahnmal  
auf dem Klinikgelände
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Veranstaltende: Rhein-Mosel-
Fachklinik, Stadt Andernach, 
Landesnetzwerk Selbsthilfe 
seelische Gesundheit Rhein-
land-Pfalz e. V., „Initiative 
Erinnern“ in Kooperation mit 
dem Bach-Verein Köln, dem 
Freundschaftskreis 
Dimona-Andernach und dem  
Historischen Verein 
Andernach e. V.
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Zeit: 
Samstag, 27. Januar 2018, 20.00 Uhr
Ort: 
Ehemalige Synagoge Ahrweiler, 
Altenbaustraße 12, Bad Neuenahr-Ahrweiler

Zur Erinnerung an die Befreiung des Lagers 
Auschwitz am 27. Januar 1945 findet in der ehe-
maligen Synagoge Ahrweiler ein Liederabend nach 
Texten zweier jüdischer Dichter, Erich Fried und 
Heinrich Heine, statt.

Zur Aufführung kommen Frieds berühmter Gedicht-
Zyklus „Was es ist, sagt die Liebe“, vertont von 
Christoph Martin Redel, und die sechs Heine- 
Lieder aus dem „Schwanengesang“ von Franz 
Schubert.

Ausführende sind Ulrich Schütte, Bass-Bariton, 
und Trung Sam, Klavier.

Infos: Bürgerverein Synagoge Bad Neuenahr- 
Ahrweiler, Klaus Liewald, Tel.: (02641) 40 16

Veranstalter: Bürgerverein Bad Neuenahr-Ahrweiler e. V.

„Es ist, was es ist,  
sagt die Liebe“

Ulrich Schütte

Foto: © Paul Wies-

mann, Fotografie 
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„Kraft durch – Feuer  
Die Nacht vom 
 9. November 1938“

Zeit: 
Sonntag, 28. Januar 2018, 16.00 Uhr
Ort: 
Saal im Gemeindehaus der Evangelischen  
Christuskirche, Dromersheimer Chaussee 1, 
Bingen-Büdesheim

Das Drama „Kraft durch – Feuer“ schrieb Rudolf 
Frank im Schweizer Exil unter dem Eindruck der  
Pogromnacht 1938 und veröffentlichte es 1939  
unter dem Pseudonym Albert Rudolph in einem 
Schweizer Verlag.

Der Autor war Enkelsohn des Binger Ehrenbürgers 
Isaak Ebertsheim, gebürtiger Mainzer und promo-
vierter Jurist und wirkte im Lauf seines langen Le-
bens auch als Schriftsteller, Regisseur, Journalist 
und Übersetzer. 2012 ehrte die Stadt Mainz den 
vielseitigen jüdischen Intellektuellen durch eine 
weithin beachtete Ausstellung.

Die szenische Lesung wurde im Rahmen der „Alten 
Kunstwerkstatt Bingen“ unter der Leitung von  
Walter Eichmann erarbeitet.

Veranstalter: Arbeitskreis 
Jüdisches Bingen
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Zeit: 
Sonntag, 28. Januar 2018, ab 11.00 Uhr
Ort:
Gedenkstätte SS-Sonderlager/KZ Hinzert,  
An der Gedenkstätte, Hinzert-Pölert

1940 wurde das „SS-Sonderlager Hinzert“ dem  
Inspekteur der Konzentrationslager unterstellt. Es 
war ein Teil des KZ-Systems. Im Lager waren rund 
13.600 Gefangene, Widerstandskämpfer, Zwangs
arbeiter und politische Häftlinge aus über 20 Län-
dern. Hunger, Folter, Entwürdigung und harte 
Zwangsarbeit herrschten vor. Für mindestens  
321 Männer endete hier ihr Leidensweg mit dem Tod. 
Tausende kamen von Hinzert in andere Haftstätten 
und Konzentrationslager. Das ehemalige KZ Hinzert 
ist seit 2005 eine herausragende Gedenk- und  
Begegnungsstätte mit europäischer Dimension. 

Der Förderverein stellt einen 
bereits prämierten neuen 
Dokumentarfilm von Julian 
Weinert vor. Ein Überleben-
der des Lagers berichtet in 
diesem Film u. a. über seine 
Verfolgung und die Verhält-
nisse im KZ Hinzert. Der Re-
gisseur steht im Anschluss  
an den Film für Fragen zur Verfügung.

Tagesprogramm
11.00 und 14.00 Uhr Öffentliche Führung
15.00 Uhr Gedenken an die Opfer  
des Nationalsozialismus
Anschließend: Filmpremiere 

Infos: Dieter Burgard, Vorsitzender Förderverein  
Gedenkstätte KZ Hinzert e. V.,Tel.: (06586) 29 24
E-Mail: dieter.burgard@t-online.de oder 
info@hinzert.de, www.hinzert.de

Veranstalter: Förderverein Gedenkstätte KZ Hinzert  
in Kooperation mit der Landeszentrale für politische 
Bildung Rheinland-Pfalz

Integration, Ausgrenzung 
und Ghettoisierung  
jüdischer  
Bevölkerungsgruppen
Lesungen und moderierte Interviews
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Zeit: 
Samstag, 27. Januar 2017, 19.00 Uhr
Ort:
Ratssaal der Verbandsgemeinde,  
Am Bahnhof 5, Deidesheim

Im illuminierten Rats-
saal lesen im Gedenken 
an die Shoa die Vor-
standsmitglieder Rainer 
Anstätt, Birgit Franz, 
Myriam Klein, Georg 
Maybaum, Thomas Popp, 
Achim Schulze und  
Helga Ursej aus Erzäh-
lungen, Romanen und 
Tagebüchern.

•	 Das Tagebuch der Anne Frank (1942–44)
•	� Mir ist kalt ums Herz, aus dem Tagebuch  

der Rywka Lipzyc (1944)
•	� Die Kathedrale des Meeres von Ildefonso  

Falcones (2006)
•	 El Comandante von C. C. Bergius (1987)
•	� Die Nacht von Lissabon von Erich Maria  

Remarque (1962)
•	 Mandeljahre von Katrin Tempel (2015)
•	� Jossel Rakovers Wendung zu Gott von  

Zvi Kolitz (1946)
•	� Die Angst vor den anderen. Ein Essay über  

Migration und Panikmache von Zygmunt  
Bauman (2016)

Die Lesungen werden von moderierten Interviews 
gerahmt. Für einen kleinen Empfang ist gesorgt.

Veranstalter: Freundeskreis ehemalige Deidesheimer 
Synagoge e. V. 

Gedenken in Hinzert
Führungen und Film
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Foto: 

© Dieter Burgard
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Zeit: 
Samstag, 27. Januar 2018, 11.00 Uhr
Ort: 
Gedenkstätte und Klinikkirche des Pfalzklinikums, 
Weinstraße 100, Klingenmünster

Bei der Veranstaltung in Klingenmünster wird an 
die Verbrechen der NS-Psychiatrie erinnert, der Op-
fer gedacht und ein Zeichen gegen Stigmatisierung 
gesetzt.

Eröffnet wird die Gedenkveranstaltung an der Ge-
denkstätte mit einer Ansprache des Landrats Diet-
mar Seefeldt. Anschließend finden ein Gang zum 
Gedenkstein und ein ökumenischer Gottesdienst 
statt. Der Gottesdienst wird von der Pianistin Zhana 
Minasyan aus Mannheim mitgestaltet. Alle Bürge-
rinnen und Bürger der Region, Mitarbeiter, Patien-
ten, Klienten, Bewohner und Angehörigen sind zu 
der Veranstaltung eingeladen. Nach dem Gottes-
dienst wird ein gemeinsames Mittagessen in der 
Kantine des Pfalzklinikums stattfinden, an dem alle 
Besucher der Gedenkveranstaltung teilnehmen 
können.

Infos: www.pfalzklinikum.de  
www.ns-psychiatrie-pfalz.de

Veranstalter: Pfalzklinikum AdöR

Gedenken an die Opfer 
der NS-Psychiatrie
Kranzniederlegung und ökumenischer 
Gottesdienst
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Das Schicksal eines  
Ingelheimer jüdischen  
Lehrers
Zeit: 
Freitag, 26. Januar 2017, 18.00 Uhr
Ort: 
Jugend- und Kulturzentrum „Yellow“,  
Ludwig-Landstädter-Straße 4, Ingelheim

Als im Jahr 2010 die Kaiserpfalz-Realschule plus 
und das Ingelheimer Jugend- und Kulturzentrum 
neu gebaut wurden, entschied der Stadtrat, die 
Straße nach einem verdienten Ingelheimer jüdi-
schen Lehrer zu benennen: Ludwig Louis Lang
städter. Langstädter arbeitete ab 1908 in Ingel-
heim. Er wurde als Volksschullehrer in Ober- 
Ingelheim angestellt. Außerdem gab er den jüdi-
schen Kindern Religionsunterricht. Da es an der  
Ingelheimer Synagoge keinen Rabbiner gab,  
übernahm er dort viele Aufgaben. Einige Quellen 
bezeugen, dass er sich auch in der Ingelheimer  
bürgerlichen Gemeinde engagierte. 

Während der Reichspogromnacht wurde die Synagoge 
zerstört. Langstädters Wohnung befand sich im Vor-
derhaus und wurde verwüstet. Langstädter zog nach 
Mainz. Von dort wurde er in den Osten deportiert. 

Der Vorsitzende des Deutsch-Israelischen Freundes-
kreis e. V., Klaus Dürsch, hat zu Langstädter recher-
chiert und stellt seine Untersuchungsergebnisse vor. 

Veranstaltende: Deutsch-Israelischer Freundeskreis 
Ingelheim e. V. und das Jugend- und Kulturzentrum 
„Yellow“
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Entwürdigt und vernichtet
Zwangssterilisation und Patientenmorde im 
Nationalsozialismus im Spiegel der Quellen des 
Landeshauptarchivs Koblenz

Dänemarks Rettung seiner jüdischen  
Mitbürger – Der in der Geschichte einzigartige 
Widerstand in Reichweite des Holocaust

Ausstellungsdauer: 
5. Dezember 2017 bis 31. März 2018
Öffnungszeiten:
montags bis donnerstags von 9.00 bis 17.00 Uhr
freitags von 9.00 bis 15.45 Uhr
Ort: 
Landeshauptarchiv Koblenz,  
Karmeliterstraße 1–3, Koblenz

In der Zeit des Nationalsozia-
lismus wurden ungefähr 
400.000 Menschen zwangs
sterilisiert und über 200.000 
Psychiatriepatienten ermor-
det. Von den Verfolgungsmaß-
nahmen waren behinderte und 
körperlich und psychisch kran-
ke Menschen ebenso betroffen 
wie sozial auffällige und nicht 
„systemkonforme“ Personen, 
die als „Ballastexistenzen“ ge-
brandmarkt wurden. 

Bis heute ist die Gleichstellung der Betroffenen 
von Patientenmord und Zwangssterilisation mit 
anderen Opfergruppen des Nationalsozialismus 
nicht vollständig erfolgt. Umso mehr ist es ein An-
liegen der Landesarchivverwaltung, die Thematik 
auf der Grundlage der Quellen des Landeshauptar-
chivs für den nördlichen Bereich von Rheinland-
Pfalz in den Fokus der Öffentlichkeit zu rücken. Die 
Ausstellung ist im Zusammenhang mit einer Fach-
tagung der Kommission des Landtags für die Ge-
schichte des Landes Rheinland-Pfalz entstanden.

Veranstalter: Landeshauptarchiv Koblenz
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Zeit: 
Freitag, 26. Januar 2018, 19.00 Uhr
Ort:
Historischer Ratssaal der Stadt Koblenz,  
Jesuitenplatz, Koblenz

Dass der dänische König mit dem Judenstern 
durch Kopenhagen geritten sei, ist eine schöne 
Legende. Bekannt ist die Tatsache, dass die Mehr-
heit dänischer Juden im Spätherbst 1943 auf 
Schiffen nach Schweden flüchten konnte. Unbe-
kannt ist, in welch einzigartiger Weise und wie 
früh sich König, Staatsregierung, der 1944 ermor-
dete Dichterpfarrer Kaj Munk, die Kirche und der 
überwiegende Teil der Bevölkerung für die Ret-
tung ihrer jüdischen Mitbürger eingesetzt haben.

Darüber sind die Pfarrer Paul Gerhard Schoenborn 
(Übersetzer von Kaj Munk), Pfarrer Christian  
Hartung (Krimiautor und Kenner des dänischen 
Widerstands), der Freiburger Germanist und Ro-
manautor Uwe Pörksen und der vielseitige Kenner 
unserer deutsch-dänischen Geschichte und litera-
rischen Welt, Per Øhrgaard (Kopenhagen), im  
Gespräch mit dem Kirchenhistoriker Johannes 
Meier (Mainz/Koblenz).

Veranstaltende: Stadt Koblenz, Förderverein Förder-
verein Mahnmal für die Opfer des Nationalsozialis-
mus in Koblenz e. V. und Akademie der Wissen-
schaften und der Literatur, Mainz 

„Sie sind eine Mauer um 
uns gewesen.“

Kaj Munk predigt in 

Vedersø, 1940 

Foto: Vittus Nielsen, 

© Scanpix
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Ausstellungseröffnung: 
Samstag, 27. Januar 2018, 14.00 Uhr
Ausstellungsdauer: 
27. Januar bis 28. Februar 2018
Öffnungszeiten:
montags bis sonntags von 9.00 bis 19.00 Uhr 
(außerhalb der Gottesdienste)
Ort:
Citykirche am Jesuitenplatz, Jesuitenplatz 4, Koblenz

Die Ausstellung des Erinne-
rungsortes Topf & Söhne ist  
sieben Überlebenden und ihren 
Familien gewidmet. Ihr Leben 
bezeugt verschiedene Dimensio-
nen der nationalsozialistischen 
Verfolgung, des Widerstands 
und der Rettung. Eigens für die 
Ausstellung geführte Filminter-
views und Fotografien berichten 
von der Kindheit, den Lagerer-
fahrungen und dem Schicksal 
der Familien. 

Zu den Porträtierten gehört  
die 1936 geborene Sintezza  
Waltraud Reinhardt, die bis heu-
te in Koblenz lebt. Sie wurde 
von ihrer Familie getrennt und 
überlebte geschützt in einem städtischen Kinder-
heim; ihre Mutter starb in einem Konzentrationsla-
ger. Nach dem Krieg heiratete sie Daweli Reinhardt, 
der Auschwitz, Ravensbrück und Sachsenhausen 
überlebt hatte, und gründete mit ihm eine Familie.

Zur Eröffnung spricht die Kuratorin der Ausstellung, 
Sophie Eckenstaler.

Veranstalter: Kultur- und Schulverwaltungsamt der 
Stadt Koblenz in Kooperation mit dem Erinnerungsort 
Topf & Söhne – Die Ofenbauer von Auschwitz, Erfurt

Un-er-setz-bar.
Begegnung mit Überlebenden

AUSSTELLUN
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des Nationalsozialismus  
in Koblenz
Zeit: 
Samstag, 27. Januar 2018, 13.30 Uhr
Ort:
Beginn am Mahnmal am Reichensperger Platz,
ab ca. 14.30 Uhr Gedenkstunde in der Citykirche am 
Jesuitenplatz

Die öffentliche Veranstaltung der Stadt Koblenz 
für die Opfer des Nationalsozialismus beginnt um 
13.30 Uhr mit einer Statio am Mahnmal auf dem 
Reichensperger Platz. Sie wird um ca. 14.00 Uhr 
mit der Eröffnung der Ausstellung „Un-er-setz-
bar.“ fortgesetzt und schließt ab ca. 14.30 Uhr mit 
einer Gedenkstunde in der Citykirche ab. Dort 
sprechen Oberbürgermeister Prof. Dr. Joachim 
Hofmann-Göttig und der Vorsitzende des Förder-
vereins Mahnmal Koblenz, Dr. Jürgen Schumacher. 
Die Gedenkstunde endet mit einem christlich-jüdi-
schen Gebet mit Vertretern der christlichen Kir-
chen und der jüdischen Kultusgemeinde.

Veranstaltende: Förderverein Mahnmal für die  
Opfer des Nationalsozialismus in Koblenz, Christlich-
Jüdische Gesellschaft für Brüderlichkeit Koblenz, 
Freundschaftskreis Koblenz-Petah Tikva und Stadt 
Koblenz 

32 33



TA
G

UN


G
K

o
b

le
n

z

Zeit: 
Donnerstag, 18. Januar 2018, 18.30 Uhr
Ort: 
Stadtarchiv Ludwigshafen,  
Rottstraße 17, Ludwigshafen am Rhein

Die Filmautorin Carmen Eckhardt macht sich in 
dem Film auf die Suche nach der Geschichte ihres 
Urgroßvaters Viktor Kunz. Er war ein führendes 
Mitglied der pfälzischen Separatisten und schloss 
sich später im besetzten Elsass dem Widerstand 
an, bis er von der Gestapo verhaftet und 1943 in 
Stuttgart hingerichtet wurde. 

In der Familie galt er als verschollen, Nachfragen 
waren tabu. Erst eine lange Spurensuche der Au-
torin in Archiven, Museen und der eigenen Fami-
lie brachte Viktors Schicksal ans Licht. Die Ge-
sprächsrunde nach der Filmvorführung bietet die 
Möglichkeit, sich gemeinsam mit der Autorin aus-
zutauschen und den gesellschaftlichen und insti-
tutionellen Umgang mit der NS-Vergangenheit zu 
diskutieren.

Veranstaltende:  
Landeszentrale 
für politische 
Bildung Rhein-
land-Pfalz und 
Stadtarchiv  
Ludwigshafen

Viktors Kopf – 
Eine Spurensuche 
Filmvorführung und Gespräch 

Zeit: 
31. Januar und 1. Februar 2018
Ort: 
Bundesarchiv, Potsdamer Straße 1, Koblenz

Unter dem Tarnnamen „Aktion 
T4“ wurde 1939 das sogenann-
te „Euthanasieprogramm“ auf-
genommen. Allerdings hatte 
der NS-Staat bereits 1933 
damit begonnen, mittels des 
„Gesetzes zur Verhütung  
des erbkranken Nachwuchses“ 
seine Vorstellungen von  
„Rassenhygiene“ in die Tat 
umzusetzen. Auf dem Gebiet 
des heutigen Rheinland-Pfalz 

bestand keine Vernichtungsanstalt. Aber die hiesi-
gen psychiatrischen Einrichtungen waren für viele 
Patienten eine Station auf dem Weg in den Tod. 

Im Rahmen der wissenschaftlichen Tagung soll 
nicht nur die Arbeit der psychiatrischen Einrich-
tungen untersucht werden, sondern auch das 
Schicksal der verschiedenen Opfergruppen. Am 
zweiten Tag geht es um den Umgang mit diesem 
Kapitel der NS-Geschichte in der Bundesrepublik 
Deutschland.

Anmeldung beim Archiv des Landtags Rheinland-
Pfalz, E-Mail: archiv@landtag.rlp.de, 
Tel.: (06131) 208 2229

Veranstaltende: Kommission des Landtags für die 
Geschichte des Landes Rheinland-Pfalz in Zusam-
menarbeit mit der Landesarbeitsgemeinschaft der 
Gedenkstätten und Erinnerungsinitiativen zur NS-
Zeit in Rheinland-Pfalz

NS-Rassenhygiene, 
Zwangssterilisation, 
Krankenmorde – 
regionale Perspektiven 
auf den Raum des 
heutigen Rheinland-Pfalz
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Erbkartei (Foto: 

Landeshauptarchiv 

Koblenz)
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„enteignet und geraubt“

Zeit: 
Samstag, 27. Januar 2018, 18.00 Uhr
Ort: 
Stiftskirche, Marktplatz 2, Neustadt an der 
Weinstraße

Schülerinnen und Schüler der Neustadter Schulen 
gestalten zusammen mit Oberbürgermeister Marc 
Weigel die Gedenkstunde in der Stiftskirche. 

Im Mittelpunkt des Gedenkens stehen jüdische  
Familien, deren Geschäfte und Betriebe der  
„Arisierungs-Aktion“ der Nationalsozialisten zum 
Opfer fielen. 

Infos: Eberhard Dittus, Tel.: (0172) 7 47 44 19
Mail: info@gedenkstaette-neustadt.de
www.gedenkstaette-neustadt.de

Veranstaltende: Neustadter Kirchen, Gedenkstätte für 
NS-Opfer und die Stadt Neustadt an der Weinstraße 

Ausstellungseröffnung: 
Mittwoch, 24. Januar 2018, 18.00 Uhr
Ausstellungsdauer:
24. Januar bis 29. April 2018
Öffnungszeiten:
dienstags bis freitags, 9.00 bis 17.00 Uhr
samstags, sonntags und feiertags, 13.00 bis 17.00 Uhr
Ort: 
Gedenkstätte KZ Osthofen, Ziegelhüttenweg 38, 
Osthofen

Die vom Studienkreis Deutscher Widerstand 1933–
1945 e. V. entwickelte und konzipierte Ausstellung 
würdigt den Mut von Frauen, die sich gegen den 
Terror des NS-Systems stellten. Biographien klären 
darüber auf, wie Frauen auf vielfältige Weise dem 
NS-Regime die Gefolgschaft verweigerten. Immer 
folgten sie ihrem Gewissen – und setzten damit ihr 
Leben aufs Spiel. Für die Präsentation in der Ge-
denkstätte ergänzen Förderverein und Landeszen-
trale die Ausstellung mit regionalen Beispielen 
„widerständiger“ Frauen.

Begleitend zur Ausstellung findet ein Wettbewerb 
zum Thema „Starke Frauen“ statt. Die Wettbewerbs-
ergebnisse werden in einer Finissage präsentiert. 

Veranstaltende: Förderverein Projekt Osthofen e. V., 
Landeszentrale für politische Bildung Rheinland-
Pfalz, Frauenbüro des Landkreises Alzey-Worms

Nichts war vergeblich –
Frauen im Widerstand 
gegen den 
Nationalsozialismus

Gedenkstunde in der Stiftskirche

Elisabeth Groß 

(vorne Mitte) 

engagierte sich 

zeitlebens für die 

erwerbslose Bevöl-

kerung in Worms. 

Sie wurde 1944 

wegen defätisti-

scher Äußerungen 

hingerichtet.

© Bundesarchiv 
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Neustadt, OT Haardt 

1935: „Juden  

unerwünscht…“ 

Foto: Gedenkstätte 

für NS-Opfer, 

E. Dittus
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ERINNERN – GEDENKEN – 
MAHNEN

Zeit: 
Donnerstag, 25. Januar 2018, 18.00 Uhr
Ort:
Gemeindesaal der Jüdischen Kultusgemeinde der 
Rhein-Pfalz, Am Weidenberg 3, Speyer

Die Gedenkstunde im Gemeindesaal der Jüdischen 
Kultusgemeinde der Rhein-Pfalz wird von Schüle-
rinnen und Schülern Speyerer Schulen gemeinsam 
mit Oberbürgermeister Hansjörg Eger gestaltet. Im 
Mittelpunkt des Gedenkens stehen die Frauen im 
Nationalsozialismus.

Begleitende Ausstellungen:

•	�„Nichts war vergeblich. Frauen im  
Widerstand gegen den Nationalsozia-
lismus“ – eine Ausstellung des Studi-
enkreises Deutscher Widerstand 
1933–1945

•	�„Jugendkonzentrationslager für Mäd-
chen und junge Frauen und späteres 
Vernichtungslager Uckermark“ –  
eine Ausstellung der Initiative  
für einen Gedenkort ehemaliges  
KZ Uckermark

Ausstellungsdauer: 
25. Januar bis 7. Februar 2018
Öffnungszeiten: 
montags bis donnerstags, 16.00 bis 18.00 Uhr 
sonntags, 14.00 bis 17.00 Uhr 
(Gruppen und Schulklassen nach Absprache)

Infos: Tel.: (06232) 10 21 80
E-Mail: keb@bistum-speyer.de

Veranstaltende: Katholische Erwachsenenbildung 
Diözese Speyer, Stadt Speyer, deutsch-israelische Ge-
sellschaft, jüdischen Kultusgemeinde der Rheinpfalz 
und Pfarramt für Frieden und Umwelt der Evangeli-
schen Kirche der Pfalz
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Frauen im Nationalsozialismus

Lesung mit Marion Tauschwitz

Zeit: 
Freitag, 26. Januar 2017, 9.30 Uhr
Ort: 
Staatliches Pfalz-Kolleg und -Abendgymnasium 
Speyer, Butenschönstraße 2, Speyer

Selma Merbaum starb 1942, 18 Jahre alt, als verfolg-
te Jüdin in dem deutschen Zwangsarbeitslager 
Michailowka in der Ukraine an Fleckfieber. Sie konnte 
nur 57 Gedichte hinterlassen. Marion Tauschwitz liest 
aus „Selma Merbaum – Ich habe keine Zeit gehabt zu-
ende zu schreiben. Biografie und Gedichte.“ 

Ausstellung:
�„Stolpersteine – Was geht mich dieses Schicksal an?“
Erinnerung an Frauen, Männer und Kinder aus Lud-
wigshafen und Speyer.

Ausstellungseröffnung: 
Donnerstag, 1. Februar 2018, 19.00 Uhr
Ausstellungsdauer:
1. Februar bis 2. März 2018
Öffnungszeiten:
montags, mittwochs, 8.00 bis 21.30 Uhr, 
dienstags, donnerstags, 8.00 bis 17.00 Uhr
freitags, 8.00 bis 13.00 Uhr

Anmeldung für Lesung und Ausstellungseröffnung: 
info@pfalz-kolleg.de

Veranstaltende: Staatliches Pfalz-Kolleg und -Abend-
gymnasium Speyer in Kooperation mit dem Verein 
„Ludwigshafen setzt Stolpersteine e. V.“ 

Gedenken trifft Schule
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Bildvortrag und Diskussion

Zeit: 
Sonntag, 21. Januar 2018, 18.00 Uhr
Ort: 
Ehemalige Synagoge Weisenheim am Berg e. V., 
Hauptstraße 28 a, Weisenheim am Berg

Otto Pankoks Künstlerleben 
(1893–1966) war über weite 
Strecken durch Kriege und Ver-
folgung geprägt. Mit seinen  
eindringlichen Menschenbildern 
geriet er in das Visier der Natio-
nalsozialisten. Seine Arbeiten 
wurden schon bald geächtet und 
als „entartet“ diffamiert. Trotz 
des verhängten Berufs- und  
Ausstellungsverbots setzte Otto 
Pankok im Verborgenen sein  
widerständiges Kunstschaffen 
fort. Große Beachtung finden 

noch heute vor allem seine Menschenbilder, dar-
unter viele Sinti-Porträts, die überwiegend Be-
nachteiligte und Verfolgte am Rande der Gesell-
schaft darstellen. Es ist nicht zuletzt diese von 
Menschlichkeit und Respekt geprägte Haltung des 
Künstlers, die den einzigartigen Rang seiner Werke 
ausmacht.

Referent: Jürgen Vits, Mitglied bei „Gegen Verges-
sen – Für Demokratie" und der „Gesellschaft zur 
Förderung verfemter Kunst" sowie im Beirat der 
Otto-Pankok-Stiftung

Grußwort: Jacques Delfeld, Vorsitzender des Ver-
bands Deutscher Sinti und Roma – Landesverband 
Rheinland-Pfalz e. V.

Veranstaltende: Förderkreis Ehemalige Synagoge 
Weisenheim am Berg e. V. in Kooperation mit Gegen 
Vergessen – Für Demokratie e. V. und Verband Deut-
scher Sinti und Roma – Landesverband Rheinland-
Pfalz e. V.

Otto Pankok – Verfolgter 
Maler, Maler der Verfolgten

„Mädchen und  

Mondsichel“ aus  

dem Jahre 1947 

Bildnachweis: 

© Otto Pankok 

Stiftung

Paradies

Zeit:
Mittwoch, 24. Januar 2018, 19.00 Uhr
Ort: 
Kinowelt Worms, Wilhelm-Leuschner-Straße 20, 
Worms

In den dunkelsten Stunden europäischer Ge-
schichte kreuzen sich die Wege eines französi-
schen Kollaborateurs, eines SS-Offiziers und einer 
russischen Widerstandskämpferin. 

In verhörartigen Szenen sprechen die Figuren  
direkt in die Kamera. Seine Dreisprachigkeit ver-
leiht dem Film dokumentarischen Charakter.

„Andrei Konchalowskys Film über den Holocaust 
ist groß und ungeheuerlich“
DIE ZEIT vom 27.07.2017

Veranstalter: WARMAISA, Gesellschaft zur  
Förderung und Pflege jüdischer Kultur in  
Worms e. V.

Film von Andrey Konchalowsky
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Seit 2001 besteht in Rheinland-Pfalz ein Netzwerk für die 
Gedenkarbeit. Viele der 58 Mitgliedsorganisationen der 
Landesarbeitsgemeinschaft Gedenkstätten und Erinne-
rungsinitiativen zur NS-Zeit in Rheinland-Pfalz bieten  
vielfältige Veranstaltungen zum 27. Januar 2018 an.
Diese Veranstaltungen sind teils auf der Homepage unter: 
www.lagrlp.de aufgeführt bzw. es bestehen dazu Links.  
Ansprechpartner der LAG: Dieter Burgard, Bürgerbeauf
tragter, Vorsitzender des Sprecherrates,  
E-Mail: Dieter.Burgard@t-online.de

Folgende Mitgliedsorganisationen der LAG informieren  
im Internet:

•	Bürgerverein Synagoge Ahrweiler
	 www.synagoge-ahrweiler.eu

•	�Arbeitsgruppe Psychiatrie im Nationalsozialismus in  
	 Zusammenarbeit mit der Rheinhessen-Fachklinik Alzey  
	 und dem Museum der Stadt Alzey 
	 www.rheinhessen-fachklinik-alzey.de

•	Arbeitsgruppe Juden im Alzeyer Land im Altertumsverein  
	 Alzey und Umgebung e. V. 
	 www.altertumsverein-alzey.de

•	Arbeitskreis Jüdisches Bingen 
	 www.juedisches-bingen.de

•	Bildungswerk Heinz Hesdörffer e. V.
	 www.bildungswerk-heinz-hesdoerffer.de

•	�Arbeitskreis Aufarbeitung der Geschichte und  
Gedenken – Bitburg

	 www.bitburg-gedenkt.de

•	Freundeskreis ehemalige Deidesheimer Synagoge AG,  
	 Judentum in der Region Bad Dürkheim  
	 www.synagoge-deidesheim.de

•	Förderverein Gedenkstätte KZ Hinzert e. V.  
	 www.hinzert.de

•	Jüdisches Gedenken Frankenthal e. V. 
	 www.Juden-in-Frankenthal.de

•	Forum eine Welt, Gerolstein  
	 www.forum1welt.de

•	�Schalom – Begegnung mit dem Judentum e. V. Idar-Oberstein 
	 www.schalom-io.de

•	Deutsch-Israelischer Freundeskreis e. V. Ingelheim 
	 www.dif-ingelheim.de

•	Bezirksverband Pfalz 
	 www.bv-pfalz.de/jugend-gedenken/gedenkarbeit

•	�Pfalzklinikum für Psychiatrie und Neurologie, Klingenmünster 
�	� www.pfalzklinikum.de/ueber-uns/geschichte/gedenkarbeit/

•	�Förderverein Mahnmal für die Opfer des Nationalsozialismus 
	 in Koblenz e. V. 
	 www.mahnmalkoblenz.de

•	Freundschaftskreis Koblenz-Petah Tikva e. V. 
	 www.fsk-ko-pt.de

Landesweites Gedenken  
und Erinnern 

•	Christlich-Jüdische Gesellschaft für Brüderlichkeit – Koblenz 
	 www.cjgkoblenz.de 

•	Förderverein ehemalige Synagoge Könen e. V.  
	 www.mahnmal-trier.de

•	Förderkreis Synagoge Laufersweiler e. V. 
	 www.synagoge-laufersweiler.de

•	Arbeitsgruppe Gedenkarbeit Gesprächskreis Juden und Christen 
	 in Ludwigshafen und dem Rhein-Pfalz-Kreis 
	 www.christen-und-juden.de

•	AK Ludwigshafen setzt Stolpersteine  
	 www.ludwigshafen-setzt-stolpersteine.de

•	Förderverein Gedenkstätte für NS-Opfer in Neustadt  
	 www.gedenkstaette-neustadt.de 

•	Seminar für Judaistik der Johannes Gutenberg-Universität Mainz  
	 www.ev.theologie.uni-mainz.de 

•	Unabhängiges Kommunikationszentrum Uni Mainz e. V.  
	 www.haus-mainusch.de 

•	Verein für Sozialgeschichte Mainz e. V.  
	 www.sozialgeschichte-mainz.de 

•	�Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes –  
	 Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten Mainz  
	 www.mainz.vvn-bda.de/

•	Träger- und Förderverein Synagoge Meisenheim e. V.  
	 www.meisenheim.de 

•	�Arbeitsstelle Frieden und Umwelt der Evangelischen Kirche  
der Pfalz, Projekt „DENKMAL“

	 www.frieden-umwelt-pfalz.de

•	Friedensinitiative Neustadt e. V., Projekt  
	 „Spurensuche Neustadt 1933–1945“  
	 www.friedensforum-neustadt.de

•	Verein Rabbi Alfred Gottschalk e. V., Oberwesel Förderverein  
	 ehemalige Synagoge Odenbach  
	 www.ehemalige-synagoge-odenbach.de 

•	Förderverein Projekt Osthofen e. V.  
	 www.projektosthofen-gedenkstaette.de

•	Gedenkstätte der Heime Scheuern für die Opfer der  
	 Euthanasie-Verbrechen  
	 www.heime-scheuern.de 

•	Verband Deutscher Sinti und Roma –  
	 Landesverband Rheinland-Pfalz  
	 www.vdsr-rlp.de 

• Förderverein Synagoge Sobernheim e. V.  
	� www.foerdervereinsynagogesobernheim.de

•	Museumsverein Synagoge Staudernheim e. V.  
	 www.synagoge-staudernheim.de 

•	AG Frieden e. V. – AK „Trier im Nationalsozialismus“ 
	 www.agf-trier.de

•	Verein gegen Vergessen – Für Demokratie e. V.,  
	 regionale Arbeitsgruppe Rhein-Main  
	 www.gegen-vergessen.de

•	AK Spurensuche Nationalsozialismus im Westerwald  
	 www.ww-spurensuche.de 

•	Warmaisa – Gesellschaft zur Förderung und Pflege  
	 jüdischer Kultur in Worms  
	 www.warmaisa.de 

•	Freundeskreis Synagoge Zell e. V. 
	 www.synagogezell.de
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